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Nr. 18 - 25. Jahrg.
Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 4. Mai 1935

Frühling. Von Adolf Frey.

Der junge Wald ist ein grüner Rausch,
Aus dem Becher des Frühlings getrunken;
Mein wintermüdes Auge saugt
Die blitzenden Blätterfunken.

Die Quelle schürzt ihr silbern Gewand
Und springt den Reigen am Hange;
Die Wipfel sprudeln übervoll
Vom sprühenden Drosselsange.

O wüsst' ich, wo du einsam gehst
An den sprossenden Wälderlehnen!
Die webenden Gründe hauchen und wehn
Und bringen dir dein Sehnen.

Das Menschlein, Matthias. Roman von Paul Ilg. 18

3ebe Dort ihnen batte ben tleinen hirfd) oft genug burcf)
bie Straften fahren ober geben feben urtb oielleicftt bei fei«

nem Shtblid nicht bloft toegen feiner einfamen ßebensweife
äRitleib empfunden, fonbern audj über ben ftRangel an
öufterer SOJannhaftigïeit ben Aopf fdjütteln muffen, heute
laften fie ihn mit anbern 3Iugen an. Sie Heften ficft halb
üftetäeugen, baft ber 3wergftafte Gebieter bie ben ©liebern
abgehende SRusïeltraft hinter ber Stirn oerbarg unb ba

œirïlidj bie 3trbeit eines fRiefen oollbracftie. 3nnerftalb einer
Stunde batten fie, banl feiner Haren, berebten ©rünblitbteit
eine Ueberfidjt gewonnen, als wären fie felber jahrelang
in ber Vleidje tätig gewefen. Gr bannte jebe ülrt ber ga=
ftritation, feftte fid) auch felbft auf ben Dreftftubl unb band«
ftabte ben Stordjfdjnabel, bie Ueberfeftung, ben Sobrapparat
hoft einem gewanbten SRüfterftider. iRiemanb empfand mehr,
baft ber äierlidje, feine 2Ränn im grauen ©eftrocf unb 3b-
linder, mit ben weiften Roteletten, ben 3wider an golbener
^ette als Senter einer mächtigen äRafcftine faft etwas 3o«
mifches hatte. Gr würbe 3ufebenbs gefprädjiger, wärmer,
die bünnen SBangen überflog bie fRöte froher Grregung,
feine bleiernen Pupillen fdjienen fiep desgleichen 3U färben,
m weiten, wenn er bie beimlidjften Schäfte ausframte, bei
Letten bie tennerbaften Slide ber Stamen ungebeudjeltes
^ntjüden oerrieten.

Oas war nicht mehr ber „hergelaufene 3ube", fonbern
die alles beberrfdjenbe, durchdringende Seeie eines hoben«
Üänbigen SBertes; nicht ein ber Slusbeutung oölfifcher Alraft
oerbächtiger Speïulant, bem bas Gewerbe nichts, ber @e«

winn alles gilt, nein, ein weitblidenber, fdjaffensfreubiger
Stater, bem bas 2Bot)I einer taufenbföpfigen Familie ftünb«
lieft, unausgefeftt am hersen liegt. Das fühlten auch bic

oorneftmen 23efudjerinnen, unb während fie bem tunbigen
gaebmann folgten, oergafeen fie feine Stbftammung.

Grft fein fReffe erinnerte fie wieber baran. Uersfeld
junior mar mit ber 23ereiiwiIIig!eit bes Ontels gegenüber
ben aufgeblafenen Rleinftabterinnen nicht einoerftanben unb

hatte fidft oorgenommen, iftnen bie Steftrfeite, weltmännifcfte
Verachtung, 3u 3eigen. Gr, ber bie Varifer Souleoarbs
fannte, in ben eleganteften Alubs oon fionbon unb jReuport
3u £»aufe war, oerfpürte nicht bie minbefte fiuft, feine ööf«
lidjteit an folche taum ber Aûdje, bem 2Bafd)trog entwacb«

fenen ftaffeefchweftern, Sittenbewaftrerinnen 3U oerfdjwenben.
3Ils ber Schwärm ficft feinem Se3irt näherte, gab er 3unädjft
einmal bem SRufterfräuIein feine Gntrüftung 311 ertennen.
Gr war in Sembsärmeln unb lieft fieft bie neuen SBeiftwaren
in gan3en Stiiden über ben fdjwaqen Difcft 3ieften, wobei er

bie iftm gefallenben Streifen mit einem biden Vlauftift tenn«

3eichnete. Unter ber feibenen 2ßefte wölbte fid) bereits bie

Sorge bes Schlemmers, bureft ben Schüft bes fRofaftembes

gudte ein haariger 3trm, an 'ben !ur3en gingern ber fleifchigen

hanb bliftten grofte Srillanten unb IRubinen. gett, mit auf«

gequollenen Sßangen, breitem SRunb unb tiefliegenben Sper«
beraugen beugte er fidj über ben Difdj. Seine haut, bas

gelichtete haar rodjen nach ftarten Seifen unb Gffen3en, bie

ooal gefeftnittenen gingernägel, an denen er fid) fortwäftrenb
3U fchaffen maeftte, fdjimmerten wie Opale.

Nr. 18 - 25. làrA.
Lin Blatt Lür Reimatlicke Vrt uuà Liurist
Herausgeber: Iules îerder, Luebciruàerei, iu Lern 4. Nai 1935

?rÛà1ÌlI^. Vor» VdolkRre^.

Der juuge Maid ist élu grüuer Rsuseb,
Vus dem Leeber des ?rüblivgs getruàeu;
Nein ivioterinüdes âge saugt
Oie blitzender» Olätterkuuicen.

Oie (Quelle sebürsit ibr silberu Geivand
bind springt lieu Reigen ain Osnge;
Oie Mipkel sprudeln übervoll
Vom sprübenden Orosselsange.

O vvüsst' ieb, >vo du einsam gebst
Vu den sprosseudeu Mäiderlebnen!
Oie vvebendeu Bründe bsuebeu und »vebn
Oud bringen dir dein Zebnen.

Das Nelisàlà Naàiag. „.»»n 18

Jede von ihnen hatte den kleinen Hirsch oft genug durch
die Straßen fahren oder gehen sehen und vielleicht bei sei-

nem Anblick nicht bloß wegen seiner einsamen Lebensweise
Mitleid empfunden, sondern auch über den Mangel an
äußerer Mannhaftigkeit den Kopf schütteln müssen. Heute
sahen sie ihn mit andern Augen an. Sie ließen sich bald
überzeugen, daß der zwerghafte Gebieter die den Gliedern
abgehende Muskelkraft hinter der Stirn verbarg und da

wirklich die Arbeit eines Riesen vollbrachte. Innerhalb einer
Stunde hatten sie, dank seiner klaren, beredten Gründlichkeit
eine Uebersicht gewonnen, als wären sie selber jahrelang
in der Bleiche tätig gewesen. Er kannte jede Art der Fa-
brikation, sehte sich auch selbst auf den Drehstuhl und Hand-
habte den Storchschnabel, die Uebersetzung, den Bohrapparat
trotz einem gewandten Müstersticker. Niemand empfand mehr,
daß der zierliche, feine Mann im grauen Gehrock und Zy-
àder, mit den weißen Koteletten, den Zwicker an goldener

als Lenker einer mächtigen Maschine fast etwas Ko-
arisches hatte. Er wurde zusehends gesprächiger, wärmer,
die dünnen Wangen überflog die Röte froher Erregung,
ieine bleiernen Pupillen schienen sich desgleichen zu färben,
M weiten, wenn er die heimlichsten Schätze auskramte, bei
denen die kennerhaften Blicke der Damen ungeheucheltes
Entzücken verrieten.

Das war nicht mehr der „hergelaufene Jude", sondern
die alles beherrschende, durchdringende Seele eines boden-
itändigen Werkes,- nicht ein der Ausbeutung völkischer Kraft
verdächtiger Spekulant, dem das Gewerbe nichts, der Ge-

winn alles gilt, nein, ein weitblickender, schaffensfreudiger
Vater, dem das Wohl einer tausendköpfigen Familie stünd-
lich, unausgesetzt am Herzen liegt. Das fühlten auch die

vornehmen Besucherinnen, und während sie dem kundigen
Fachmann folgten, vergaßen sie seine Abstammung.

Erst sein Neffe erinnerte sie wieder daran. Herzfeld
junior war mit der Bereitwilligkeit des Onkels gegenüber
den aufgeblasenen Kleinstädterinnen nicht einverstanden und

hatte sich vorgenommen, ihnen die Kehrseite, weltmännische

Verachtung, zu zeigen. Er. der die Pariser Boulevards
kannte, in den elegantesten Klubs von London und Neuyork
zu Hause war, verspürte nicht die mindeste Lust, seine Höf-
lichkeit an solche kaum der Küche, dem Waschtrog entwach-
senen Kaffeeschwestern, Sittenbewahrerinnen zu verschwenden.

Als der Schwärm sich seinem Bezirk näherte, gab er zunächst

einmal dem Musterfräulein seine Entrüstung zu erkennen.

Er war in Hemdsärmeln und ließ sich die neuen Weißwaren
in ganzen Stücken über den schwarzen Tisch ziehen, wobei er

die ihm gefallenden Streifen mit einem dicken Blaustift kenn-

zeichnete. Unter der seidenen Weste wölbte sich bereits die

Sorge des Schlemmers, durch den Schlitz des Rosahemdes
guckte ein haariger Arm, an -den kurzen Fingern der fleischigen

Hand blitzten große Brillanten und Rubinen. Fett, mit auf-
gequollenen Wangen, breitem Mund und tiefliegenden Sper-
beraugen beugte er sich über den Tisch. Seine Haut, das

gelichtete Haar rochen nach starken Seifen und Essenzen, die

oval geschnittenen Fingernägel, an denen er sich fortwährend
zu schaffen machte, schimmerten wie Opale.
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